
Kanoniſtiſche Bemerkungen 3U einer Trauung mit
Verlegenheit.IIRND on Profeſſor anner, un Klagenfurt.

Am Sonntag Sexagesimae Nachmittag meldete ſich beim Pfarrer
Nikolaus ern Brautpaar, welches Am Faſchingmontag kopuliert werden
wollte Dieſe Ehewerber brauchten aber Dispens Ehehinderniſſe
Im ritten Grade der Blutsverwandtſchaft.

Da dem Ordinarius vermöge der Quinquennalien die Vollmacht,
dispensandi 1IN simplici Consanguinitatis gradu gewährt wird,
wurde anl folgenden Dienstag das betreffende Dispensgeſuch an das
hochwürdigſte biſchöfliche Ordinariat eingereicht, nd die erbetene
Dispens, da keine beſonderen mſtände die Erteilung derſelben
erſchwerten, er auf den beabſichtigten Hochzeitstag, der M Geſuche
ereits erwähnt worden war, erwartet

Der Prieſter ikolaus, welcher kopulieren U  L. 0 On
anl Faſchingſonntage beim Poſtamte ſich erkundigen laſſen ob
nicht ein reiben vom biſchöflichen Ordinariate eingelangt ſei, ebenſo

Faſchingmontag mn der Frühe; doch Uhr war noch kein
Ordinariatsſchreiben da Es wurde Qn das biſchöfliche Ordinariat
nun telegraphiert. Die Trauung Wwar auf —44 Uhr angeſagt, feierliche
Hochzeit, bei 100 geladene Gäſte erſchienen, die Kirche voll
Leute; keine Antwort, kein biſchöfliche Dekret erſcheint. Die arr
kirche war ünf Kilometer vom nächſten Poſt und Telegraphen⸗
amte entfernt. Was nun tun? Um 37412 Uhr äng der Prieſter
das feierliche Hochzeitsamt Wie dieſes node geht, iſt 17  72 Uhr
Da aßt ſich der Prieſter Nikolaus, welcher kopulieren ſoll; - denkt
ſich o iſt das Dispensgeſuch bd auf der Poſt verloren egangen,
E weiß das biſchöfliche Ordinariat durch das Telegramm, was
ES ſich handelt jetzt . nd dispenſiert bis —11 Uhr durch ück⸗
telegramm, ich auch noch keine enntni davon habe Bis
12 Uhr Wwar er die erteilte Dispens beim betreffenden Telegraphen⸗
Aamte angelangt; die Dispens alſo erteilt, wenn ich auch noch kein
Dokument In den Händen habe; das kann ich vorausſetzen: gratia
68t data Es dürfte Inter gewöhnlichen Umſtänden wohl unerlaubt
ſein, aber mn einem 0 dringenden Falle kann man doch die Epikie
anwenden. Es wird alſo dieſes Brautpaar Um 7⁊²⁴1 Uhr etraut
nach dem Diözeſan⸗Rituale.

Nach der Trauung kam das Telegramm: „Die Dispens der
Brautleute erteilt“ und 7ꝛ•⁴ Uhr die Dispens ſchriftlich
VIA Dekanalamt. Tatſächlich der hochwürdigſte Ordinarius

Februar das Dispensdekret ausgefertiget, die Trauung wurde
ÜꝝM

V Februar vorgenommen; die Verzögerung lag alſo In der Diözeſan⸗
übung, alle Dekrete für die Pfarrämter durch die Dekanalämter 3 —



ſtellen zu aſſen, ein Weg der nicht ſelten drei Tage in Anſpruch
nimmt. Der kopulierende Prieſter Wwar arüber IMm Momente ganz
beruhiget, um ſo mehr, da mM der Erledigung keine beſonderen Dis
pensbedingungen angegeben 7 aber ſpäter ſtiegen ihm doch einige
Bedenken ber dies ſein Vorgehen auf, las dann abends Im
Kirchenrechte nach.

Was vurde ihm nun b 20 Casunk Ar
mne Dispens iſt relaxatio EgIS 66Cclesiastiéae 11 Casibus

particularibus COmpeétente Supeériore 6CClesiastieo X AUSà

Speciali 61 SuUffeienti ACtd (Wernz 120.)
H  —  chon Aus dieſem Grunde, eine spens ſei 3u erteilen

CanSàa Speciali 61 Sufficienti. was der betreffende kirchliche ere, der
die Dispens gewähren kann, zu ermeſſen hat, muß die Dispens ab
gewarte werden. une jede Dispens iſt eben ern Vulnus egis, was
nicht ſtatthaben ſoll, wenn nicht wichtige Gründe dies erfordern. Ueber  —
dies iſt eine jede Dispens eine IEra gratia. Gratia St gratia,
welche entweder zugeſtanden oder verweigert werden kann. Es
demnach ganz IM klugen Ermeſſen des betreffenden kirchlichen Obern,
von einem trennenden Ehehinderniſſe Dispens zu erteilen oder nicht.

Daher mußten bei einem Impedimentum dirimens matri-
monil kanoniſche Gründe, die auf Wahrheit beruhen, beſonders die
E4allSa motiva im Dispensgeſuch angeführt werden; trotzdem ſtand EeS
dem kirchlichen Obern frei, m dieſem Falle zu dispenſieren oder auch
nicht 5 dispenſieren. Noch vor gut Jahren var man un Rom
bei Erteilung von Ehedispenſen ziemlich ſtreng; erſt ſeit Pius
wird eine mildere Praxis gehandhabt. Präſumieren alſo kann man
Im boraus niemals eine Dispensgewährung bei Ehehinderniſſen,
denn eS mu da enn ACtUS jurisdictionis geübt werden. Aber nach
der Erfahrung und Beobachtung bewahrheitet ſich nUL 3u oft der
alte Volksſpruch bei Verwandtſchaftsehen: früh ſterben, verderben,
keine Erben. 0  2 prechen ſich die Phyſiologen Die Aerzte ent⸗
ieden derlei eheliche Verbindungen aus; die Statiſtik weiſt
einen nicht geringen Prozentſatz geiſtig Die körperlich verkümmerter
Kinder QAus Ehen von Blutsverwandtſchaft nach; In 1e näherer Ver
wandtſchaft Ehen 9e

Oſſen werden, deſto nachteiliger wirken ſie In
der Regel auf die Nachkommenſchaft ies mehr, enn wieder
mehrere Verwandtſchaftsgrade zuſammenkommen.

Im wohlverſtandenen Intereſſe, eine Degeneration des Men⸗
ſchengeſchlechtes nach Möglichkeit hintanzuhalten, ließ Leo III mit
Rundſchreiben alle Ordinarien vom Juni 1895 durch den Kar⸗
dinal Prodatar Bianchi dieſelben mahnen, doch nUuLr dringende itt
geſuche Dispens wiſchen Onkel und Nichte, ante und den
Heiligen Stuhl 3 eiten. „Petitionum Copia“, ei Es, „PrO Obti⸗
nendis matrimonialibus dispensationibus SUuper impedimento Primi
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tangentis Secundum Consanguinitatis gradum 88 Principis 2
60nS Apàae ILII nmentem ingluvie malorum pererebrescente.
perculit.“ Der läßt dann bemerken, daß durch zu leichte Dis⸗
penserteilung lur die Sittlichkeit o mehr gefährdet werde.
„Etenim animadvertens indulgendo hujusmodi COnCessionibus.
ffrenata licentia. Juae de die IN diem augetur, haudquaquam
compescitur.“ Es wird gerade als Grund angegeben: quod
eCSi0o Continua. Commodum S4III impune Satisftaciendi magis
alliciant Nupturientes SPE tiam U0d0 COnjugali 0Ceulturos I-
Clices ffectus 4 reatus, gui jam praecesserant“, alſo ein
inceſtuoſes Vorgehen könne durch eine heliche Verbindung der even
Uellen Schande vor der Welt abhelfen. Mit Recht wird darau
hingewieſen, daß eine Indulgenz des Heiligen Vaters Mur betenSSR wverden 0  6 5„uae A4 Sanétitate Sacramenti jubetur t antum
prodest MorUuIII intégritat!i, Soeietatis bono 6 vegetiorum 60E·

POTUIII inéremento.“ Hier liegt der Hauptgrund, eine Dispens
bei einer olchen beabſichtigten ehelichen Verbindung einzuleiten.
Es el mun Ne VeroO Sanctitatis Suae indulgentia praebeatur
OCCasio Salutarem disciplinam labefactandi Onerat Epis-
COPOTUIII Conscientiam. Sedulo invigilent, Sanctae Sedi
precantes accedant, 181 CanlSa E anonicae jureé
mendent 61 Itterils ILIAII U propria Cxaratis rationes II

qulbus CaꝗaSU eéxplicent NEC 0OII gratiam 6886 (Onecedendam.“
Was vom Biſchofe gilt, gilt auch vom Pfarrer, welcher ein Dispens
bittgeſuch beim Biſchofe einreicht. Wir 0  en hier allerdings 0
vor Augen, welche, ſoweit eine kir Dispens gegeben werden
kann, die nächſten Verwandtſchaftsgrade betrifft. SO  llten alle des
erſten Grades berührend den zweiten imine abgewieſen werden?
Keineswegs! Der Heilige u verlangt ausdrücklich, eS ſollen die
rationes nd (Cireumstantiae dargelegt werden. ES var

geradezu ein h zu mißbilligendes Vorgehen eines Parochus.
der eine ihm angezeigte beabſichtigte Verehelichung eines Onkels
nit der Nichte ſchroff abgewieſen hatte mit der Erklärung, ſie hätten
keine Dispens zu erwarten von Seite der Kirche. Was war die Folge?
etde Nupturienten wurden „Los von Rom“, raten 3u den Evan—
geliſchen über, threr Verehelichung nach erlangter ſtaatlicher
Dispens kein Hindernis eingelegt wurde. Das erwähnte Rundſchreiben
vom Juni 1895 verlangt nUrl, daß CaunuSaàa E Canonieae
vorhanden ſeien Ein ſolch vollgültiger Dispensgrund iſt gerade:
Periculum apostasiae fide Catholiea

Weiſe hat die irchliche Geſetzgebung beſtimmt, daß heliche
Verbindungen auch In entfernteren Verwandtſchaftsgraden nicht ei

7 zugelaſſen werden ſollten.
Das Tridentinum hat trotz verſchiedenerlei Drängungen, man

möge den 3., wenigſtens den rad fallen laſſen, den Beſtim⸗
mungen des Lateran⸗Konzils feſtgehalten.
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Die modernen ſtaatlichen Geſetzgebungen, welche ſeit dem
Jahrhundert auch Ehehinderniſſe eigenmächtig ſtatuierten, haben

nun, wohl einem falſchen Nützlichkeitsprinzipe huldigend, n ober⸗
flächlicher eiſe nuLr die beiden erſten Grade der Seitenverwandt

mn ihre Paragraphe aufgenommen, ſo das a. B fur
Oeſterreich 65), für das Deutſche Reich nUuL den erſten
rad 1310, 1327), Code apoléon nUur wiſchen Geſchwiſterten
und * Oheim-⸗Nichte, Tante-⸗Neffe 162, 163) Ebenſo Italien.
In früheren Zeiten herrſchte eine ewiſſe Abneigung, ein Horror
gegen Verwandtenehen Unter dem Volke. Leider kommen dieſelben
immer häufiger vor, beſonders im 3 und Grade macht man ſich
mei ſchon gar nichts rau C8 ſoll dispenſiert werden und
werden Dispensgeſuche ohne Anſtand von den Seelſorgern eingereicht.
Freilich trug dazu die bemerkte moderne ſtaatliche Geſetzgebung ni
wenig bei Obwaltet kein im ſtaatlichen Kodex fixiertes Ehehindernis
10 könnten die Ehewerber 10 ohne Anſtand zur Zivilehe ſchreiten,
enn die kirchlichen Organe die Dispenſation verweigern würden.

III
oll nun der Prieſter dies alles infach gehen laſſen? Keines—

Wegs Er iſt verpflichtet, vermöge ſeines Standes das Wohl der
Menſchheit, der Familie nach Möglichkeit 3 fördern und deshalb
ſchädlichen ehelichen Verbindungen entgegen zu wirken, wie EL 10
ein Wächter der Sittlichkeit des Volkes In allweg ſein muß

Der Seelſorgsprieſter wird bei der chriſtlichen Unterweiſung
n kluger und diskreter Weiſe auch die Ehehinderniſſe erklären. Selbſt

2
verſtändli muß Er heutzutage doppelt vorſichtig ſein Im Ausdrucke
e mehr Unſittlichkeit herrſcht mehr macht ſich das SCan-
Alum Pharisaicum breit

In özeſen des Deutſchen Reiches iſt ſchon ſeit vielen Jahren
der Brauch eingeführt, daß Dominiea II POSt Epiphaniam eine tabile
Unterweiſung über die Ehe und die Ehehinderniſſe vom hochwür
digſten Diözeſanbiſchofe verleſen und dieſelbe dann auch, en  rechend
den Ortsverhältniſſen, erklärt wird Von dieſer (ite aus kann man
EeS bedauern, daß auf dieſen zweiten Sonntag nach Heiligen Drei  ·  2
könig, wo das Evangelium von der Hochzeit V Kana V1 gerade
das Feſt des heiligen Namens Ve

ſu angeſetzt iſt, ſo ehr eS mn
unſerer Zeit On angezeigt erſcheint, daß recht oft von der Perſon
des allerheiligſten Erlöſers gepredigt werde

Warum ſtreng ſein bei Dispenſationen au In ent⸗
fernteren Verwandtſchaftsgraden?

bren Iiii Urteile von P  iologen, Naturforſchern, Aerztennd Gelehrten. Dr Cadiot ma  e die Beobachtung, daß von Ehen
Unter Verwandten des ritten und vierten Grades Verbindungen
Unfru ar blieben, Ehen totgeborene Kinder hatten und aus

Ehen ſkrophulöſe mit Krätze behaftete, taubſtumme Kinder ent



ſproſſen Aehnliche Urteile könnte man viele anführen. (J Weber,
Die kanoniſchen Ehehinderniſſe, Aufl., 58. Nicht ſelten reten
bei Enkeln und Urenkeln, ſelbſt bei Abkömmlingen Im ünften Grade
die körperlichen und geiſtigen Erſcheinungen der nen zutage Wenn
auch nicht immer bei derlei Verbindungen ſo ſchlimme Folgen bei
der Nachkommenſchaft ſich zeigen, ſo kann eine anfänglich ſtarke
Generation doch mit der Zeit, beſonders wenn wiederholte Ver
wandtſchaftsheiraten vorkommen, El und Leib geſchwa werden.

Mögen immerhin Gegenden beobachtet werden, bei An-
gustla 10C Familienehen Uunter Blutsverwandten keine krank  2  —
haften Erſcheinungen aufweiſen, weil dort noch eine on geſunde
und ſtarke Bevölkerung au ˙ zeigt ſich doch bei anderen eine
entſchieden chädliche Einwirkung aus derlei Verbindungen. Wir
kennen eine Gebirgsgemeinde mit zirka 1000 Seelen, die Leute
aus ihrer nicht hinausheiraten wollen, ſo daß die meiſten
Bewohner der ganzen mehr minder blutsverwandt und
verſchwägert ſind; drei⸗, vierfache Verwandtſchaftsgrade ſind bei be
abſichtigten Verehelichungen mitunter zu ermitteln Wie te eS
dort aus? Ein verweichlichtes, der Iuxuries ergebenes olk ebt
dort ielfach, während mn den angrenzenden Gemeinden ein ſtarker,
ſittlicher Menſchenſchlag auftritt.

Der rieſter ird alſo echt ſeelſorgli handeln, Er,
ſobald ihm eine beabſichtigte heliche Verbindung Unter Utsver
wandten bekanntgegeben wird, den Nupturienten die Sachlage ETL
klären und Unter Umſtänden ſie auf die etwaigen ſchlimmen Folgen
aufmerkſam machen nd ſie von ihrem orhaben In kluger Weiſe
abzubringen trachten wird, ſo mehr, wenn den Ehewerbern noch

die Sache etwas bedenklich vorkommt.
ſt aber ein triftiger kanoniſcher Grund da, 0 reiche 0 beim

biſchöflichen Ordinariate früh das Bittgeſuch nädige Dis
penſation ein. Solche Gründe ſind Periculosa familiaritas, DTaE
gnatio Sive legitimatio Prolis. Ulteriora pericula inContinentiae.
coneubinatus incestuosus, periculum matrimonii mixti vel COralIll
Acatholico ministro celebrandi. Periculum apostasiae fide.

periculum matrimonii Civilis. venustas mulieris
praecipue pauperis Seductioni eXPOSitae oder das bonum familiae.
kurz Gründe, welche das wahre Wohl der Individuen und des aus  2
tandes betreffen.

Reuere Dispensordnun des Heiligen Stuhles
Pius X hat durch die bekannte Constitutio ApOstolica de

Romana (Uria „Sapienti Consilio“ Juni 1908 die römiſche
Kurie gemäß den Zeitumſtänden umgeſtaltet und eingerichtet.
Zugleich wurden promulgiert: die Lex propria mit den Erläute
TuUngen der Inſtitute Uunter demſelben atuUm und ebenſo der
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Servandus 11 Sacris Congregationibus, Tribunalibus, Offieiis
RBomanae Curiae. Pars prima, wo die Normae COnhnruneSs gegeben
werden. nter dem September folgten dann Unter AT'S
Altera die Normae peculiares.

Für etwaige Dispensgeſuche und Erteilungen In eſachen
hat nun die größte Bedeutung die ganz errichtete Congregatio
de disciplina Sacramentorum, kurz bezeichnet Congregatio de 83—
(Cramentis. Die OConstitutio Apostolica de promulgatione egum
6t evulgatione actorum 18 hat nun durch die Ulle „Pro⸗
mulgandi pontificias“ 29 September 1908 eine Amtszeitung
„Acta Apostolicae Sedis“ Commentarium Otficiale“ endlich
für die atholiſche Welt eingeführt. In derſelben alſo beſitzen wir
den authentiſchen Text dieſer päpſtlichen Beſtimmungen Annus I.
Volumen

Bisher QAren verſchiedene Dispenstribunale bei erbetenen e⸗
dispenſen in Rom ätig

Pro fOro GEX:ternoO mußte gewöhnlich die Dataria ApOsto—
1142 Uum gnädige Dispenſation angegangen werden, we  e. auf
kanoniſche Gründe geſtützt, dann dieſelbe un Gnaden erteilte Es
mußte da aber, die Dispens gültig ein 0  E, wenigſtens die
Caln8. motiva oder inalis auf ſtehender aAhrhei beruhen. Nach der
0ODUS „Sap enti COnsSilio“ iſt dieſe bei Erteilung von derlei Gnaden
un Eheſachen gänzlich ausgeſchaltet. Der Dataria Bomana ſind durch
die Verordnungen u alſo alle Ehedispenſationen entzogen
und dieſelben der Congregatio de Sacramentis zugeteilt PTO fOro
EXtern0 1N impedimentis publicis. Die Dataria bleibt ULr Officium.

Die Sacra Poenitentiaria Romana dispenſierte bisher SUupET
impedimentis 0ecultis 1 fOroO intern0O. Ferner war die Poeniten-
tiaria auch Dispensbehörde PrO fOr0O Cxtern0 bei öffentlichen Hin⸗
derniſſen für Perſonen, deren Paupertas. Armut der Bittſteller der
Ordinarius beſtätigen mußte. Der Ordinarius onnte ſich ſelbſtver⸗
ändlich in der Regel nUr auf den Parochus verlaſſen. leſe Be⸗
fugnis der Poenitentiaria war eine außerordentliche, welche ſich erſt
Im Jahrhundert einbürgerte, da bei der Umwälzung urch die
franzöſiſche Revolution die Dataria nicht funktionieren konnte; dies
blieb auch ſpäter Wie eS jetzt mit der Poenitentiaria? Alle
Dispenſationen un Eheſachen ſind der Saꝗacra Poenitentiaria durch die
On8S Apost „Sapienti (COnsilio“ und deren nähere Ausführungen
PrO fOro EXxterno, tiam 1N forma E und der
Cong de Sacramentis zugewieſen.

824r2 Poenitentiaria: „Hujus SaCerI judicii 8S6EU tri-
bunalis jurisdictio COarctatur 20 umtaxat., ꝗguaE forum IU-
ternum. tiam 0 sacramentale. respiciunt. Itaque xterni fOri
dispensationibus Cirea matrimonium 20 Congregationem de diS-
Ciplina Satramentorum remissis. hoGC ribuna. PTO fOro intern0O
gratlas elargitur. absolutiones, dispensationes, commutationes.
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sanationes Condonationes; XCutit praeterea quaestiones CON-
Scientlae GaSꝗqgue dirimit (

Die Congregatio de Propaganda Hde hatte für die ihr
unterſtehenden Miſſionsgebiete früher auch die Eheangelegenheiten zu
ordnen und die erbetenen Dispenſen beſorgen ber bei der Neu⸗
konſtituierung der römiſchen Kongregationen durch die OD8S POS
„Sapienti COnSilio“ wurde Nr von Pius eſtimm 55 UIII-
tat!1 EgImin!8 (COnsulatur VOlumus Ut Ongr de Prop fde 20
béculiares alias ongregationes deferat uaeCumgqgue aut fdem
attingunt aut matrimonlum aut Sacrorum rituum disciplinam
Die Ongr de Prop fde iſt alſo hierin ganz ausgeſchaltet

Sanctum Offieium (S t ohngr früher bezeichnet)
Congregatio Sancti OFfficii Dem ange nach die EL Kongregation
„Haec SACTa Congregatio CUI Summus Ontitex Praeest doctri-
I. fidei 61 OTUIILL UtatUur

Die Beſtimmung der Konſtitution Pius' diesbezüglich lautet
5„ 81 pecullaris Congregatio 81 (COnstituta de disciplina Sacra—
mentorum nihilominus nteégra Mane Saneti Offieii ACUltaSs
COgnoscendi IE privilegium Ut! ajun Paulinum et III=

pedimenta disparitatis (Ultus t mixtae religionis Versantur Prae-
ter guAE attingunt dogmaticam de matrimonio 816U Gtlamm
de alliis Sacramentis doctrinam. Das Sanctum Officium behält
alſo ihren früheren Wirkungskreis Eheangelegenheiten, wie dieſe
heilige Kongregation beſonders Dispensgefuche erledigte, welche
Glaubens— und Religionsverſchiedenheit, höhere Weihen, Ordens—
gelübde Polygamie (tre

Von der egotiis CClesiastieis CXtraordi—
ar!IIS ſagt die Konſtitution „Hujus COngregationis natura
t COnStitutIi0 IIOII gualll TatIO disciplina Immutata

anet“ wird alſo auch Zukunft außerordentliche Dispenſen
erteilen wie die Secretaria Brevium für die öchſten fürſtlichen
Per önlichkeiten

Die Sacra Congregatio COnilii (S C.) welche früher
auch Eheangelegenheiten (causae matrimoniales) f˖

ichtete, hat jetzt
damit ni mehr zu tun

Congregatio de disciplina Sacramentorum oder kurz
Congregatio de Sacramentis Dieſe iſt jetzt maßgebend bei E·
wöhnlichen Ehedispenſen. Die OIS „Sapienti COnsSilio“ ſagt:
5„L＋. GIN Congregationi tribuuntur OIIII 1 guae hue
ab aliis Congregationibus, Tribunalibus aut Ffieiis Romanae
Curiae decerni COoncedique COnsüueverunt d1 Ciplina matrimoOnII
Ut! dispensationes fOrO EXterno tam pauperibus gualn divi-
S sSanhationes 1III radiee dispensatio SUpEeI rato Separatlo
COMugum, natallum restitutio S6U legitimatio Drolis. Quae-
Stiones quoque de Validitate matrimonii dirimit, ineolumi Jure
Saneti Officii (c

Linzer „Theol.⸗prakt Quartalſchrift“ 1910
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Die Normae peculiares, bringen nun für dieſe Kongregationbetreffs Ehedispenſen Beſtimmungen, we  6 von der größten Be
deutung ſind, 17— 21 Es werden die Ehehinderniſſe eingeteilt:

Impedimenta majoris gradus und
Impedimenta minOris gradus.
19² Dispensationes gradus minoris Sunt ab impedimentis:

a) Consanguinitatis t aAffinitatis tertii t quarti gradus lineae
COllateralis SIve aequalis Sive inaequalis, hoe St quarti
gradus mixti CU tertio 61 quarti voel tertii mixti CU  —
Secundo (½, ½. 4½, 7½05

———— Affinitatis 1II primo gradu, t IN Secundo Simplici vel mixto
CUIII primo, Ubi h0C impedimentum 1CItO Commerdcio
Pproceda (1 725 27.⁴

9.... cCognationis Spiritualis cujusvis generis. Da wird eine
Milderung eingeführt. Nach der früheren Praxis wurde nicht
gern dispenſiert wiſchen dem Taufpaten und dem Taufkinde,
wohl aber leichter zwiſchen den Paten und Eltern des Taufoder Firmkindes
publicae honestatis Sive Per Sponsalia Sive Der matrimo-
IUMn ratumn. quod jam dispensatum Sit. tueritque
Olutum
Die beſondere mn Dispenſationen bei Hinderniſſen dieſer

gradus minoris bezieht ſich gerade auf die Dispensgründe, denn
21 El eS „Dispensationes InOribus impedimentis (CE—
dgentur rationabilibus causis Sede probatis.“
Der Heilige u gibt dieſer Beſtimmung noch eine unzweifel⸗

Erklärung, indem eS weiter El „D816 CTO COCESSAꝗE DEr-
inde valebunt. 81 motu PrOPTIio t Certa Scientia
Impertitae Sint: deoque Nu Erun impugnationi Obnoxiae Sive
Obreptionis vIti0 Sive subreptionis.“

Nach dieſer Fe  ellung des Heiligen Stuhles brauchtalſo in Dispensgeſuchen, welche die Fälle minoOriSs gradus
dispensationis betreffen, nicht mehr lange nach kanoniſchen Dispen⸗ſationsgründen 3 en welche offizielle Kataloge bringen, wie die
DStr. de Propaganda Mai 187 oder die Dataria POS 1901
Acta 3⁴ Wie iſt durch dieſe weiſe Anordnung Pius' der
Sicherheit der Gültigkeit bei derlei Eheſchließungen und dem Ge⸗
wiſſen der geplagten Seelſorger Vorſorge getroffen! U ſich bei
ſo häufigen Dispensgeſuchen nicht der Seelſorger oftmals ängſtigen,ob kanoniſche Gründe wirklich da ſeien Der Parochus (Sensu CAD
nonico) wird bei ſolchen Ehedispensgeſuchen vorerſt erwägen, ob
eine ſolche beabſichtigte Verbindung wirklich dem bonum familiae
Iũ onum individui entſprechen werde oder nicht und darnach ſeine
Mitwirkung gewähren oder verſagen, beziehungsweiſe mit Begrün⸗dung abreden.



83

Anders verhält eS ſich mit den übrigen dispenſabeln kirchlichen
Ehehinderniſſen. 26 ſagt Dispen Sationes majoris gradus
(oncedi SsOlitae. interveniente legitima Sunt AD impedi-
mentis

a) COonsanguinitatis Secundi gradus ljineae COllateralis UA-
IiS. t Secundi Vvel tertii gradus primum attingentis; 2½.
2745 74
aAffinitatis Primi et SecuUndi gradus lineae COllateralis UA-
Iis et Secundi VoI tertii gradus primum attingentis; 2½2,
2½1, 747

C) Criminis adulterio CU  — promissione futuri matrimonii.
Wenn eS ſich alſo darum handelt, für ein derartiges Ehe

hindernis Dispens erlangen, gelten die bn bekannten canoni-
Cae CaunSAaCE ExXCUSanhtes

Man daß die bisherigen Bücher und Werke, welche von
den Dispensgeſuchen bei Ehehinderniſſen handeln, hierin ebenſo zu
korrigieren ſind, wie In Betreff jener Beſtimmungen Im ereé  L
we durch das Dekret Ne temere der Auguſt
mit den zahlreichen nachfolgenden Erklärungen berührt werden.

nostrum ſei folgendes emerkt:
Die Banni nuptiales Aben beſonders (allerdings nicht

einzig) den Zweck, daß allfällige Ehehinderniſſe dem
Parochus nicht ekannt ſind, vor dem Eheabſchluß mitgeteilt werden.
16 Eheverkündungen haben wohl auch den Zweck, daß dieſe Ehe
COTaIII COnV Heclesiae als eine rechtmäßige Verbindung erſcheint,
wie der erühmte Kanoniſt Prof Dr Frh Moy richtig emerkt
(Archiv Bd.), und ſo der Ehre der Eheleute und einem
etwaigen Aergerniſſe zweifelhaften Zuſammenlebens von Mann
und Frau vorgebaut werde. Darf nun emn Seelſorger Ehewerber
ohneweiters aufbieten, wenn en weiß, daß ein erſt zu dispenſierendes
Hindernis obwaltet? Keineswegs, denn iſt denn doch ein Wider  —
ſinn, eine Ehe verkünden, der noch das Hindernis des dritten
Grades der Blutsverwandtſchaft entgegenſteht, welches dem Pfarrer
ſo gut wie dem Volke ekannt iſt Daher hat en Seelſorger immer
mit der Vornahme der Aufgebote 4 aArten, bis 41 die betreffende
Dispenſation un den Händen hat Es ſoll eben auch beim Aufgebot
die ereits erteilte Dispens vom bekannten Ehehinderniſſe erwähnt
werden. Ueberdies iſt Dispens eben als Dispens, wie erwähnt, eine
Mera gratia, ern (CtuUsS Superioris jurisdictionis vOluntariae: dieſe
Gnade kann, abſolut 7 immer verweigert werden. Pra
ſumieren darf man eine Ehedispens niemals. Zum Glück iſt der
dritte Verwandtſchaftsgrad kein bürgerliches Ehehindernis (
§ 65) un Oeſterreich und m anderen Staaten nach dem bürgerlichen
Rechte, das jus canonicum nicht mehr beachtet wird.



Im Falle des Parochus Nikolaus waren auch Dispenſen von
zwei Aufgeboten erforderlich, die wohl eingeholt und Tteilt worden
varen ber der Seelſorger darf ſich in ſolchen Fällen nicht drängenlaſſen ſelbſt enn geſchloſſene Zeit heranrückt. Die Leute ſollen ſicheben rüher melden, die Ehe iſt 3u wichtig.

Wo eine ſo knappe Zeit war, * ſich empfohlen, mit
einem Dispensgeſuch die Partei unmittelbar an das biſchöfliche Or
dinariat 3u ſenden, da heutzutage der Verkehr meiſtens erleichtertiſt, enn 8 nicht der Prieſter mit Zuſtimmung der Nupturienten,die 10 nicht arm zu ſein ſcheinen, ſelbſt übernimmt, die Reiſe zumBiſchof zu unternehmen. Es mußte der Partei, die an hundert geladeneverſammeln wollte, gewiß ſehr viel daranliegen, ſchließlich früh
genug die erbetene Dispens 3uU erhalten, um einer großen Verlegen—heit zu entgehen.

Es wurde beim Verzug an das biſchöfliche Ordinariat
telegraphiert. Wie verhält eS ſich mit der Einholung von Ehedispenſen durch den Telegraphen? Der Telegraph geht gut ern halbesJahrhundert (1854) durch die Welt, reſpektive Europa; ELr wird bei
verſchiedenen ni-aſſen auch von den kirchlichen Behörden benützt.ber der Heilige Stuhl hat das Anſuchen Ehedispenſen auftelegraphiſchem Wege direkt verboten.

Die Frage, ob auf telegraphiſchem Wege die Ehedispenſenerbeten werden dürfen, iſt ſchon vor geraumer Zeit den HeiligenStuhl herangetreten. Es wurde Offieium Juni 875
auf eine Anfrage: „An dispensatio quamvis graviter Ui-
ita telegraphice baucis verbis Vel Oretenus tantum COMHI-

Sit Valida S8i1t geantwortet: Affirmative. venn die
Ordinarien vigore facultatum. ꝗuaEe quinquennales dicuntur. ſodispenſieren Archiv R 3  . 1857 185) Demnach iſt der ele
graphiſche Verkehr mit den biſchöflichen Ordinariaten bei Ehedis⸗penſen verboten, aber die vom Biſchof gewährte Dispens gültigES hätte alſo die telegraphiſche Nachricht n unſerem Falle
zur gültigen, aber nicht erlaubten Trauung hingereicht, wenn die
ſelbe vor der Trauung angekommen ware Eigentlich konnte das
Telegramm des biſchöflichen Ordinariates nUur beſagen: d, die
Dispens iſt erteilt, dieſelbe auf dem Wege. Eine Intimation
von der erteilten Dispenſation muß vor der Trauung vorhandenſein nach den Beſtimmungen der Kirche bei einem obwaltenden Ehehinderniſſe PO fOro externo, onſt iſt der Eheabſchluß ungültig.Telegraphiſche Dispensgeſuche den Heiligen leiten
wurde durch Schreiben der Staatsſekretarie vom Dezember —1891
verboten. „Dispensationes 88 Congreéegationibus Romanis t a aliis
Eeclesiastieis Institutis impetrandae àedem. 11OII Der téeléegra⸗phum. 860 IN Scriptis peétantur“ Seceret Status durch den
Münchener Nuntius 67  änner 1892; Anal ecCcles. I 494 Strengeſchärft dies eln das Offiéium Auguſt 1892 indem dies
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entſchied auf eine Anfrage rum Vvalida S1it dispensatio matri
monialis ab Ordinario Cxecutioni mandata Post habitam NOti—
tiam PE telegraphum Et antequam pervenerit authenticum 00—
Cumentum gratiae (COonéeéssae? ESP eégative, 181 notitia TallS-
misSa fuerit Ffieio auctoritate 18 Sanctissimus 2
probavit. V

Es ſind alſo Dispensgeſuche bei Ehehinderniſſen die
römiſchen Behörden auf telegraphiſchem Wege gänzlich ausgeſchloſſen.
Die Gründe liegen nahe, weil * ſich oft Uunt delikate Angelegen—
heiten handelt, die Umſtände der betreffenden Hinderniſſe genau E·
poniert werden ſollen und mit Recht bei Behörden vor allem
hinterlegte richtige Dokumente haben wollte

Es nu alſo eine Kenntnis von der erteilten Dispens in
Rom dem Ordinarius, die er durch ſeinen Agenten oder telegraphiſch
oder mündlich durch eine Privatperſon erhalten hat, Ni und Are
die Ausführung, fulminatio. erſelben ungültig, ehevor IV das authen⸗
tiſche Dokument MN den Händen hat Aehnli verhält * ſich bei Dis⸗
penſen, die der Ordinarius erteilen kann, VaS den PDarochus betrifft

Nſer Parochus Nikolaus erhielt etwa eine Stunde nach
der Kopulation einer Brautleute das erwünſchte Dispensdekret des
Ordinarius und varl vorderhand recht mit ſeinem Vorgehen zufrieden.
1  en war 10 gegeben. ber Telegramm wie Dekret des biſchöf
lichen Ordinariates kam nach der Kopulation erſt aln. wie 2
die Sache mit der Gültigkeit?

Nur vom Heiligen u eine Dispenſation IN forma
gratiosa und nicht wie gewöhnlich 11 forma Commissoria Aus
geſtellt wird, gilt ogleich die gratia COnCES8 vom Momente der
Bewilligung

Forma gratiosa Ificit, Ut dispensatio Sit gratia A
1101 kacienda. tempore 9u rescriptum IN Curia Romana G8t 2
peditum.“ (Wernz 1 638)

Ein Biſchof Ordinarius kann aber kein Dispensdekret in forma
gratiosa geben, ſo daß eS Momente der Ausſtellung und nicht
erſt vom Momente der Zuſtellung reſpektive Mitteilung an Gültigkeit
hätte Nach der Entſcheidung des (CIUIII Juni 1875,
Rr gilt alſo wohl eine vom Ordinarius telegraphiee baucis
verbis VOI Oretenus dispensatio, welche, Die wir geſehen,
zwar graviter iCita, Sed Valida waäre Bei einer 0 großen
legenheit, in der Dir unſern Parochus Nikolaus ſehen, könnte man

annehmen, daß eine doch auch erlaubter Weiſe vom Ordinarius
gegeben würde

Aber der Ordinarius hat ſich die von den
lichen Vorſchriften gegebenen Normen 3 halten und dieſe beſtimmen
ſtreng bei Dispenſen, die 11 fkorma COmmissoria exequieren ſind
das authentiſche I1 muß der In Händen 0  en, der
die Dispens ausführen will
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PDiscopl aliique Ordinarlii. 81 VI facultatum APO-
Stoliea delegatarum impertiantur dispensationes matrimoniales,
II iisdem (Ooneedendis debent Sequl regulas, 9guas 11 GCuria
zomana Obsérvant, Draeterea Observare Solemnitates t
(Conditiones IPSIS Specialiter praescriptas. JQuare Sine 10
debent dare dispensationes matrimoniales eéxpréssis Vverbis
Scripto, 1I0I telegraphice VoI —  5 XPDPTESSA mentione ACt
delegationis 2 0¹6E jusque durationis. (Wernz Poenit

UNI —1858 junct. Resp Juni
Die EHxhibitio literarum Apostolicarum vor der Ausführung

einer erteilten Dispens iſt unerläßlich notwendig Sub nullitatis
Ordinarius nequit exeꝗui COommissionem licite

valide „antequam eExemplar Literarum Apostolicarum originale
hibitum 61 fuerit.“ 12 gan 1606 t Poenit. All
894 (Santi-Leitner 401 III.) Das Gleiche gilt vom
Parochus; Elſelbe iſt nUUL ein EXecutor., NU  a pollet jurisdictione;
EL hat ſich alſo 8Sub OEnsa nullitatis genau die kirchlichen Vor
chriften 3u halten, wie der Ordinarius, ſoll ein ſolcher Akt nicht
ungültig werden.

Nun, das eſkript des hochwürdigſten Biſchofe kam gut eine
Stunde nach der Trauung un unſerem Falle Die Trauung DaLr

ungültig, eil die GCXIbitio Literarum fehlte Was war da 3u tun?
Am einfachſten ware geweſen, wenn Parochus Nikolaus die Braut  2  —
leute eimlich gleich dieſen Tag nach Empfang des Dekretes zur
Erneuerung des Consensus zu ſich gerufen hätte mit zwei Zeugen.

Es blieb ſchließlich dem Parochus Nikolaus nichts nderes
übrig, als nachher die Brautleute Im Vertrauen ſich zu bitten,

ſie vor ihm nd zwei Zeugen den Konſens mußten
Daß da verſchwiegene zwei Zeugen beizieht, Er  E ſich von
ſelbſt, möglich etwa zwei Prieſter nebſt dem Trauenden.

Die Ordinarien dürfen den Telegraph benützen, ſie jure
ordinario, non jure elègato dispenſieren, Wie bei Dispenſationen

bannis nuptialibus (Trid de ref. mat ete ſoweit
nicht ein impedimentum diffamans mn rage kommt. Das Gleiche
gilt von der Pfarrgeiſtlichkeit, wie bei Delegationen, Proklamationen 74˙
Valide tun dies Seelſorgeprieſter dann, bſchon I1Ilicite, enn der
Episcopus dioecesanus dies verboten hätte, weil dieſer n einer ſol⸗
chen Materie nicht GCU Clausula irritante verbieten kann. Derlei
Telegramme müßten aber, Um ſpäter als allfallſige Dokumente zu
dienen, ämtlich gefertigt und den Eheakten beigelegt werden.

Die heilige Kirche dringt ſehr darauf und muß darauf dringen,
daß eln gültiger Eheabſchluß allſeitig geſichert erſcheint wegen der
für die Familie ſo bedeutſamen Folgen. Daher ſind auch alle Ehe
akten un den Archiven ſt ſorgfältig verwahren.


